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Was wird werden?? 


Die Ent ſcheidung Griechenlands betreffs der 
orderungen der Mächte wird ſtündlich erwartet; darüber, wie fie 
ausfallen wird, giebt man ſich aber auch jetzt ſchon keinen Illuſtonen 
mehr hin. Die Regierung in Athen hat ſich nun einmal zum Spielball 
der Volksleidenſchaft gemacht und ſie kämpft ſchließlich für ihre 
Eriftenz, freilich für die von der Hand in den Mund, wenn ſie 
auf dem Wege des Widerſtandes beharrt. Die Mächte ſind ſich 
Über die Stellungnahme der griechiſchen Regierung zu ihrer 
te auch vollſtändig klar und entſchloſſen, nach Ablauf der 
äumungsfrift mit Gewaltmaßregeln vorzugehen. Daß die Türkei 
re Truppen ſo ohne Weiteres von Kreta zurückziehen werde, wie 
% die in Konſtantinopel übergebene Note verlangt, iſt auch wieder 
zweifelhaft geworden. Sollte der griechiſche Oberſt Vaſſas darauf 
eſtehen wie es den Anſchein hat, auf Kreta zu bleiben, würden 
e Truppen der Mächte die Okkupation der Inſel noch weiter 
ausdehnen und offenem Widerſtande mit Gewalt begegnen. Die 
„Voſſ. Zig.“ ſpricht Angeſichts dieſer Möglichkeit den Wunſch 
dus, es möge keiner deutſchen Mutter Sohn die Regelung der 
kretiſchen Wirren mit ſeinem Blute bezahlen müſſen, das dem 
Naterlande gehört. — In der Pariſer Deputirtenkammer kündigte 
Loblet an, daß er von der Regierung Rechenſchaft verlangen 
> de, wenn ſich Frankreich an der angedrohten Piräusblokade 
one vorherige Genehmigung der Kammer betheiligen jollte. 
in Während jo die Haltung Griechenlands noch zweifelhaft iſt, 
R den Biiſchaftern in Konſtantinopel am Sonntag die 
Antwort der Pforte auf die Kollektivnote be⸗ 
heſfend die kretiſche Frage zugegangen. Die Pforte drückt darin 
r Et nverſtändniß mit dem Inhalt der Kollektivnote nnd 
Rule die Erwartung aus, daß über die Einzelheiten der in 
j ela einzuführenden Autonomie eine beſondere Verſtändigung 
0 ſchen ihr und den Mächten erfolgen werde. — Die Rüſt unge n 
norden aber mit unvermindertem Eifer fortgeſetzt In Folge 
e Haltung Griechenlands wird die Zuſammenziehung der 
ruppen beſchleunigt, und die militäriſchen Vorbereitungen werden 
muagedehnt. Sonnabend wurde von Muradli aus der zwanzigſte 
Milltärzug abgeschickt; bisher find 28 Bataillone nach Saloniti 
Ipegangen. Die wiederholt ergänzte Mobilmachung umfaßt 
85 Redifbataillone des erſten und vierten Korps ſowie 65 
tenbataillone des dritten Korps. — Einer Meldung aus 
8 zu Folge fol der Verkehr auf der VBahnſtrecke 
Oalonttt-Monaftir ſtoden, und zwar in Folge Beſchädigung des 
ae ee durch griechiſche Banden, welche auf dieſe 
elſe den Transport türkiſcher Truppen verhindern wollten. 
5 Ueber den Zuſtand der türkiſchen Flotte waren 
ekanntlich verſchiedene Gerüchte laut geworden, die nicht gerade 
das Beſte beſagten. Jetzt hat in Folge der mehrfach verbreiteten 
ehauptung, daß die türklſche Flotte nicht aktions fähig ſei, der 
arineminiſter Haſſan Paſcha eine Eingabe verfaßt, in der er 
erklärt, daß der Zuſtand der Flotte ein guter und die Türkei 
er Seemacht zweiten Ranges gewachſen 
Dieſe Eingabe ſollte von allen Vizeadmiralen unterzeichnet 
dierden. jedoch weigerten ſich zwei derſelben, dies zu thun. In Folge 
ieſes Zwiſchenfalls erklärte der Marineminiſter in einer zweiten 
Rabe an den Sultan, er ſei perſönlich bereit, das Kommando 
des Geſchwaders zu übernehmen. — Nach einer in Athen einge- 
genen Depeſche aus Arla iſt ein türkiſches Transport- 
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Die erſte deutſche Schauſpielerin. 
Zum 200. Geburtstage der Karoline Neuber, 9. März. 
Von Dr. Albert Dresdner. 
775 Nachdruck verboten.) 


Die Geſchichte des neueren deutſchen Theaters beginnt mit 
der Karoline Neuberin; vor ihr gab es nur vereinzelte und 
Aurſtige Anſätze zur würdigen Geſtaltung unſerer Bühne. Es 
herrschte auf den Brettern ein zuchtloſes und rohes Komödianten ⸗ 
hum. dem die gemeinſten Späße gerade gut genug waren, das 
dee Gebildeten mieden, die Litteratur verachtete. Da bahnte die 

uberin mit bewundernswerther Energie die Reform von den 
verſchiedenſten Seiten an: fie ſchuf zuerſt ein litterariſches Reper⸗ 
bir, fie begründete einen entwickelungsfähigen ſchauſpieleriſchen 
Stil, fie beeinflußte die Lebensführung der Schaufpieler in wohl⸗ 
iger Weiſe. Man hat ihre Verdienſte zu Gunſten ihres 
Mannes, des ſtillen und fleißigen Johann Neuber, verkleinern 
ollen: allein neben zahlreichen anderen Beweiſen iſt vor Allem 
der beherrſchende Eindruck, den Karolinens Perfönlichkeit auf ihre 
deitgenofien gemacht hat, ein vollgiltiger Beweis dafür, daß fie 
war, die die neue Epoche unſeres Theaters einleitete. Es 
bleibt dabei: Karoline Neuberin iſt als die Mutter des deutschen 
Venters anzuſehen. 

Ihr Leben muthet wie ein Roman an, und Friederike 
Raroüine Neuberin iſt fürwahr keine üble Romanheldin. Sie 
dar eine hochgewachſene, gut gebaute, volle Blondine mit einem 
ipenden anmuthigen lebhaften Geſichte, in dem alles zierlich 
Lͤlldet war und ein paar große Augen klug in die Welt ſchauten. 
Se war im Leben und auf der Bühne eine Schönheit und 
dürtie durch ihr Temperament doppelt anziehend. Denn tempe- 
dumentvoll und leidenſchaftlich war ſie von Jug end auf, und es 
war ihr Schickſal. daß fie nie fih Maß auferlegen lernte. Es 
12 übel zu in ihrem 1 1 didnt 41 N ge 

r Daniel Weißenborn, der zu en V., dann 
m Zwickau lebte, ſtand mit ihrer Mutter in ſchlechtem Verhält⸗ 


Dienſtag, den 9. März 


ſchiff, welches in Salagora an der Küſte von Epirus Lebens- 
mittel für die türktſchen Truppen gelandet hatte, auf dem Rück⸗ 
wege aufgelaufen. Das Schiff iſt ſehr ſchwer beſchädigt 
worden; es wird als verloren betrachtet. — Ein ſpäteres Tele⸗ 
gramm beſagt: Das an der Küſte von Epirus geſcheiterte türkiſche 
Schiff iſt ein Kanonenboot, mit drei Kruppſchen Geſchützen armirt, 
und wahrſcheinlich der „Euphrat“ mit 40 Mann Beſatzung. 

Von der Inſel Kreta ſelbſt, und zwar aus Rane a wird 
gemeldet: Die Lage iſt unverändert. Jeder Theil bleibt in 
ſeiner Stellung. Die Entſchloſſenheit und das vollkommene Ein⸗ 
vernehmen der Geſchwader-Chefs geben anſcheinend auch den 
exaltirteſten Inſurgentenführern zu denken. Das Verhalten der 
türkiſchen Behörden iſt nach wie vor durchaus korrekt. — Weniger 
friedlich iſt die Lage bei Selin o und Kandan o. Aus 
Kandano, wo 9000 Muhamedaner durch Chriſten eingeſchloſſen 
find, wird gemeldet, daß die Kñanonade unaufhörlich 
fortdaure und beide Theile ſchwere Verluſte hätten. 
In Folge deſſen find die engliſchen Kriegsſchiffe „Rodnery“ und 
„Camperdown“, der franzöſiſche Kreuzer „Chanzy“ ſowie ein 
ruſſiſches Panzerſchiff mit 500 Marineſoldaten von Kanea nach 
Selino in See gegangen. Dort wurden Sonntag früh gemiſchte 
Detachements der Großmächte ausgeſchifft und rückten nach dem 
11 Kilometer entferten Kandano in die Berge ab. Der griechiſche 
Vizekonſul in Kanea erklärte den Admtralen, daß die griechiſche 
Regierung jede Verantwortung für die Eutſendung gemiſchter 
Detachements der Großmächte nach Kandano ablehne. 

Bevor die Geſchwader-Chefs die Entſcheidung trafen, Truppen 
in Selino auszuſchiffen, verhandelten fie lange mit dem griechi⸗ 
ſchen Admiral Reineck, dem Oberſten Vaſſos und dem griechiſchen 
Vize ⸗Konſul; auf ihre Forderungen erhielten fie ausweichende 
Antworten und mußten ſich deshalb dahin entſcheiden, die Ge⸗ 
fangenen zu befreien, nöthigenfalls mit Gewalt. — Oberſt 
Vaſſos erhielt in ſeinem Lager in Platania Weiſungen von 
König Georg, ſich zum äußerſten Widerſtande bereit zu halten. — 
Der griechiſche Konſul iſt aus dem Lager des Oberſten Vaſſos 
zurückgekehrt und hat den Admitalen die Antwort von Vaſſos 


hinſichtlich der Freilaſſung der türkiſchen Gefangenen überbracht. 


Vaſſos will die Gefangenen von Selino und aus den anderen 
Städten freilaſſen unter der Bedingung, daß dieſelben die Waffen 
niederlegen und während der gegenwärtigen Feindſeligkeiten nicht 
mehr gegen Griechenland kämpfen. — Das grtechiſche Panzerſchiff 
„Hydra“ wurde durch ſehr entſchiedene Aufforderungen der 
Admirale gezwungen, Suda zu verlaſſen und nach der Bai 
von Ahnyrida (?) in See zu gehen. 

In Athen wird ſeitens der Regierung ſowohl wie vom 
Volke der bisherige hochfahrende Ton auch weiter angeſchlagen. 
Der Miniſterpräſident Delyannis richtete an die Behörden ein 
Rundſchreiben, in welchem er empfiehlt, die Einziehung 
der Steuern im Hinblick auf die kritiſche Lage zu be⸗ 
ſchleunigen. — Die dem ſtehenden Heere angehörenden 
Abgeordneten verlangen wieder ihren Dienſt in der Armee zu 
thun. Man verſichert, daß der Kronprinz am Montag nach der 
theſſaliſchen Grenze abreiſen wird. Die Schüler der militäriſchen 
Bildungsanftalten treten als Offiztere in die Armee. — Der 
griechiſche Generalkonſul Botaſſt in Waſhington erhielt von dem 
griechiſchen Miniſter des Auswärtigen Stujes den telegraphiſchen 
Auftrag, die gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 
lebenden Griechen, ſoweit fie zur Reſerve gehören, einzube- 
— — .... . — ͤ— ensennue 


niſſe; und als die alte Frau geſtorben war, mußte die Tochter 
die böſe Laune und das Podagra des aufbrauſenden Mannes 
entgelten. Schläge, Arbeit und Schelte — das war ihre tägliche 
Koſt; gewiß keine Koſt für ein ſchönes, heiß lütiges Mädchen, das 
ſich nach Liebe ſehnte. Kein Wunder, daß ſie ihr Herz dem erſten 
Mann ergab, der ſie freundlicher behandelte, ja, daß ſie ſelbſt gern 
entgegenkam. So entſtand ihre Liebe zu dem Amanuenſis ihres 
Vaters; dem Studenten der Rechte Gottfried Zorn. Sie entfloh 
mit ihm im Jahre 1712 und fie wollte lieber im Gefängniſſe 
bleiben, als in das verhaßte Joch zurückkehren. Doch das Recht 
nahm ſeinen Lauf und Karoline mußte nach Zwickau zu dem alten 
Weißenborn zurück. Von da ab mag ſie nur noch auf Erlöſung 
geſonnen haben. Fünf Jahre ſpäter gewann wieder ein Juriſt, 
Johann Neuber, ihr Herz; wieder wagte fie die Flucht und dies⸗ 
mal glückte ſie. In Braunſchweig wurden die Beiden ehelich ver⸗ 
bunden, in Weißenfels traten ſie unter das „Volk“ des Prinzipals 
Spiegelberg. 

So war das Schickſal Karolinens entſchieden. In einer 
ſtürmiſchen Jugend hatte fie gelernt, ihr Leben ſelbſt zu leiten 
und ihr Ziel ſeſt zu verfolgen, aber auch auf ihrem Willen zu 
beſtehen und Böſes mit Böſem zu vergelten. Das ſollte ſich 
ſpäter zu ihrem Schaden geltend machen; vorläufig aber ent⸗ 
faltelen ſich ihre günſtigſten Eigenſchaften. Die junge ſchöne 
Frau erwies ſich ſofort als eine ungewöhnliche Schauſpielerin 
und zeigte einen eigenen Stil, der, von ihr ſpäter entwickelt, zur 
Grundlage der deutſchen Schauſpielkunſt überhaupt wurde. Schön, 
wie ſie war, wollte ſie auch auf der Bühne durchaus ſchön 
erſcheinen, und ihre Begriffe von Schönheit holte ſie ſich aus der 
Antike, — wie ſie ſie verſtand. Sie verbannte das Grade, Eckige, 
Einfache; alle Bewegungen mußten groß, rund, würdig jein, die 
Stellung ſollte immer an die antike Plaſtik erinnern; die Könige 
und Heldinnen, die über die Bühne ſchritten, mußten ſich durch 
die Feierlichkeit ihres Auftretens gleich als ſolche legitimieren. 
Man ging nicht, man ſchwebte; man geſtikulierte nicht, man 
ruderte mit den Armen; das unvermeidliche Taſchentuch in der 
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rufen, um ſie aufzufordern, Griechenland zu Hilfe zu eilen 
Botaſſi ſolle den Auftrag ſehr ernſt nehmen und jo handeln, 
als ob der Krieg am Montag erklärt werden würde. 
Es ſcheint alſo wirklich, als ob Griechenland heute, Montag, nach 
Ablauf des Ultimatums, den Landkrieg gegen die 
Türkei beginnen will. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ nennt die Gründe, welche in 
den Berichten der Blätter griechiſcherſeits gegen die Möglichkeit 
eines Zurückweichens Griechenlands vor dem Entſchluſſe Europas 
angeführt werden, abſolut unſtichhaltig. Vollends das in 
den letzten Tagen beliebte Spielen mit dem Gedanken eines 
Krieges in Theſſalien ſcheint dem Blatte ein ſehr eigenthümlicher 
Verſuch einer Preſſion auf die Großmächte au jein. 
Wenn dieſe Drohung mehr ſei, als eine Drohung mit dem 
Selbſtmor de, jo könne fie nur bedeuten, daß ein ferieg 
zwiſchen Griechenland und der Türkei einen ſolchen zwiſchen 
Bulgarien und der Türkei zur Folge hätte, was aber doch wohl 
von Anderen als von Griechenland abhänge. In Athen müſſe 
man unbedingt damit rechnen, daß die Großmächte nicht vor 
Griechenland kapituliren werden. Wenn Griechenland nicht nach- 
gebe, würden die Drohungen Europas unausbleiblich zur 
That werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. März. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin machten Sonnabend 
Vormittag einen gemeinsamen Spaziergang durch den Thiergarten. 
Ins Schloß zurückgekehrt, empfing der Katjer den Generalſtabschef 
v. Schlieffen zum Vortrag, arbeitete mit dem General v. Hahnke 
und empfing den Frhrn. v. Marſchall, Hausminiſter v. Wedel, 
ſowie den Major Prinzen Ernſt von Weimar. Nachmittags unter⸗ 
nahm der Monarch einen Spazierritt. 

Aus Wilhelmshaven wird berichtet, daß der Kaiſer 
bei Beſichtigung des Kadettenſchulſchiffs „Charlotte“ die Kammer 
beſtimmte, welche nächſtes Jahr dem einzuſchiffenden Prinzen 
Adalbert zugewieſen werden ſoll. 

Die Geneſung der Großherzogin von Baden, die 
ſich einer Staaroperation hat unterwerfen müſſen, ſchreitet ſtetig 
fort, die Sehkraft des operirten Auges nimmt zu. 

Zur Hundertjahrfeier ſchreibt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ im Sperrdruck: Die nahende Gedächtnißfeier Kaiſer 
Wilhelm's I. führt die Erinnerung der Nation zurück in jenes 
große Jahr, da unter unſäglichen Opfern Deutſchland auf den 
Schlachtfeldern Frankreichs ſeine Selbſtſtändigkeit erkämpfte und 
als die herrlichſte Frucht der Siege feine Einigung gewann. 
Mit dem Gedenken an das Ergebniß der Siege untrennbar 
vereint iſt das Gedenken an Diejenigen, welche uns mit Auf⸗ 
opferung Ihrer ſelbſt dieſe Siege erringen halfen. Zwar ſehen 
wir vielfach das Gedächtniß der Kämpfer und der Siege dankbar 
in Denkmälern feſtgehalten. Ein Denkmal, das die Namen 
aller Derer vereinigte, welche im Feldzuge von 1870/71 ge⸗ 
fallen find oder ſchwer verwundet find, fehlt noch; 
es fehlt jene Halle, an deren Mauern gleichſam die Dankbarkeit 
der Nation zum ewigen Gedächtniß die Namen Derer ſchrieb, die 
vor dem Feinde fielen oder ſchwer verwundet wurden, und ſo 
Alle, vom rubmreihen Führer bis zum einfachen Mann aus dem 
Volke, vereinigte, wie fie als ein „Volk in Waffen“ vereinigt 
— u — — 
Hand, flog die Neuberin hierhin und dorthin über die Bühne 
und jang ihre Verſe. Das war ein geſpreizter Stil, aber er 
geſtattete doch die Entfaltung von tragiſchem Pathos und 
Temperament; es war ein Verſuch der Idealiſirung der Bühne, 
und verglichen mit der rohen und unfläthigen Darſtellungsweiſe 
l war es ein Stil von Adel, Spönheit und 

ung. 

Dieſe Bildung iſt es, die von der entlaufenen Tochter des 
Zwickauer Advokaten jo ſehr überrascht und imponirt. Durch 
unermüdlichen Fleiß hat ſie ihre Erziehung ergänzt und ſich 
reſpektable Renntniffe in der Litteratur, der Geſchichte und den 
Sprachen erworben; ein natürlicher Scharf blick aber befähigte fie, 
die Bedürfniſſe der Zeit klar zu erkennen. Sie fühlte, daß fie 
was Beſſeres ſei, als ihre Umgebung und wollte vorwärts. Daß 
ſie zu dieſem Zwecke mancherlei Intriguen und Künſte anwandte, 
werden wir bei ihrem Charakter gern glauben. Nach einem Jahr⸗ 
zehnte hatte fie ihr Ziel erreicht; fie ſtand als Prinzipalin an 
der Spitze einer eigenen Geſellſchaft und war im Beſitze des 
Privilegs als „Kgl. polniſche und kurfürſtl. ſächfiſche deutſche 
Hof⸗Comödiantin“. 
unendlich viel höher als ihre Vorgänger. Prinzipalin einer 
mißachteten Bande zu ſein und für den ſchauluſtigen Pöbel zu 
ſpielen — das war der Ehrgeiz der hochſinnigen Frau nicht. 
Die Würde des Schauſpiels, die künſtleriſche und ſittliche 
Bedeutung der Bühne, die damals nur Wenige ahnten, 
empfand ſie ganz und ſie erkannte, daß ſie, wollte ſie 
ihr Empfinden in die That umſetzen, die Bildung der Zeit dem 
Theater zuführen müſſe. So ſetzte fie ſich mit dem jungen 
Leipziger Profeſſor in Verbindung, der zu den eifrigen 
Beſuchern ihrer Vorſtellungen gehörte: mit Gottſched. Was Gott⸗ 
ſched ihr bieten konnte, waren nur Bearbeitungen und Ueber⸗ 
ſetzungen franzöſiſcher Stücke; aber ſo ſteif und langweilig ſie 
auch waren, es waren doch Werte litterariſchen und gebildeten 
Charakters, die ſich mit ernſten Stoffen beſchäftigten und den 
Hanswurſt, den unzüchtigen Improviſator, der die de utſche Bühne 


Sogleich erfaßte ſie ihre neue Aufgabe 


gegen den Feind fanden. Es handelt ſich heute nur darum, 
den Gedanken auszuſprechen, damit er erwogen werde und durch 
ſeine großmüthige Art und ſeine Schlichtheit die Herzen der 
Volksgenoſſen gewinne. Dem Reichstag iſt ein Ge ſetz 
entwurf zugegangen, dem der Bundesrath einmüthig zuge⸗ 
ſtimmt hat, betr. die Vorarbeiten für die Errichtung einer Ge- 
denkhalle zu Ehren der im Feldzuge 1870/71 gefallenen oder 
ſchwer verwundeten deutſchen Krieger. 

Nach der „Nordd. Allg. Zig.“ lautet der vom Bundes rath 
eingebrachte Antrag wie folgt: Zu Ehren der im Feldzuge 
1870/71 gefallenen, ſowie der in Folge der dort erhaltenen 
Wunden verſchiedenen oder dauerndem Siechthum verfallenen 
deutſchen Krieger wird in der Hauptſtadt des Reiches eine 
Gedenkhalle errichtet. Zur Ausarbeitung eines Bauplanes und 
zu den ſonſtigen Vorarbeiten wird eine Summe von 50 000 Mk. 
zur Verfügung geſtellt. Der Reichskanzler wird ermächtigt, dieſen 
Betrag aus den bereiten Mitteln der Reichs + Hauptlafe zu 
entnehmen.“ 

Die „Hamburger Nachrichten“ ſchreiben: Fürſt Bis⸗ 
marck empfängt ſeit einiger Zeit ſehr viele Telegramme im 
Hinblick auf die bevorſtehende Centennarfeier fur Raifer Wilhelm I., 
daß er ſich leider außer Stande ſieht, fie nach Wunſch zu beant⸗ 
worten und genöthigt iſt, auf dem Zeitungswege den Herren Ab: 
ſendern ſeinen Dank ausſprechen zu laſſen. Die Telegramme 
kommen namentlich von landwirthſchaftlicher Seite, aber au 
zahlreich aus wiſſenſchaftlichen Kreiſen, aus Univerſitätsſtät ten 
von Königsberg bis Würzburg. Es wird dadurch bewieſen, daß 
der wiſſenſchaftliche Theil der deutſchen Nation dem Werke des 
2 Bismarck doch nicht ohne Anerkennung gegenüberſteht. — 

as Befinden des Fürſten Bismarck läßt in neuer Zeit 
wieder manches zu wünſchen übrig. Namentlich 
wird der Altreichskanzler unter dem Einfluß der barometriſchen 
Schwankungen häufiger und andauernder als ſonſt von ſeinen 
Gefichtsſchmerzen heimgeſucht, die ihm das Sprechen erſchweren 
und Schlafloſigkeit zur Folge haben. Der Fürft ſieht deshalb 
nicht ohne Beſorgniß der diesmaligen Feier ſeines Geburtstages 
entgegen. Trotzdem hat er es nicht über ſich gewinnen können, den 
Fackelzug abzuſagen, der ihm von ſeinen Hamburger Nachbarn 
und Mitbürgern auch diesmal zugedacht iſt. Vielleicht aber wird 
er ihn ſitzend begrüßen müſſen und wahrſcheinlich wird es ihm 
namentlich bei kaltem Wetter unmöglich ſein, auch Anſprachen in 
längerer Rede zu erwidern. Der Geſichts ſchmerz ſchneidet eben 
die Sprache ab. Der Fürſt glaubt aber auf die Nachſicht feiner 
Hamburger Freunde rechnen zu dürfen, wenn er durch die Um⸗ 
ſtände genöthigt werden ſollte, beim Empfange des Fackelzuges zu 
ſitzen oder ſich möglichſt ſchweigſam zu verhalten. 

Reichskanzler Für ſt Hohenlohe machte Sonnabend 
Nachmittag dem Staatsſekretär v. Stephan einen Beſuch, um ſich 
perſönlich nach deſſen Befinden zu erkundigen. 

Der Kommandeur des Alexanderregiments in Berlin, Oberſt 
Graf Moltke hat ſich nach Petersburg begeben, um dem 
Zaren den Dank für die dem Regiment verliesenen Fahnenbänder 
abzuſtatten. 

Von den zahlreichen Preßſtimmen über die Marine⸗ 
vorlage mögen folgende hier eine Stelle finden: Die 
„Na t.⸗3 1 g.“ ſagt: die allgemeinen Darlegungen der Denkſchrift 
ſind unanfechtbar; damit iſt jedoch nicht geſagt, daß jede daraus 
gezogene Schlußfolgerung, jede einzelne derart begründete Schiffs⸗ 
bauforderung über allen Widerſpruch erhaben ſei. Erforderlich iſt 
eine nähere Erörterung der, im Hinblick auf die Weltverhältniſſe, 
anzunehmenden Nothwendigkeiten deutſcher maritimer Machtent⸗ 
wickelung und der für die ſo zu veranſchlagenden einzelnen Zwecke 
erforderlichen Schiffe nach Art und Zahl. Die „Berl. N. N.“ 
erklären, die Marinedenkſchrift ſei durchaus keine Ueberraſchung. 
Im Jahre 1873 hatten wir überwiegend neue Schiffe und dann 
waren es damals hölzerne, gepanzerte Schiffe, deren beſcheidene 
maſchinelle Einrichtungen mit den Anforderungen, die der groß⸗ 
artige Aufſchwung der Technik an die heutigen Stahlſchiffe ſtellt, 
nicht im entfernteſten in Vergleich geſtellt werden können. Es ſei 
auch ſelbſtverſtändlich, daß die Marine es vorziehen würde für 20 
Mill. Mk. zwei Panzerſchiffe ſtatt eines zu erhalten, wenn jene 
eben die Brauchbarkeit hätten, die die heutige Schiffs: und Waller 
technit verlangt. Aus dieſen Erwägungen werde die Behauptung 
der Freiſinnigen hinfällig, daß zur Fertigſtellung des Flotten ⸗ 
gründungsplanes von 1873 in 9 Jahren überhaupt nur 
129 Milltonen verlangt worden wären. Endlich ſei die dem 
Staatsſekretär Hollmann in den Mund gelegte Behauptung, 
Deutſchland müſſe eine Frankreich ebenbürtige Flotte haben, ganz 
irrig. An ſolche pläne denke die Reichsregierung garnicht. — 
Die „R öl u. Volksztg.“ bemerkt, die Centrumswähler 
würden am Centrum gänzlich irre werden, wenn dieſes auch nur 
annähernd vollſtändig die Marineforderungen bewilligen wollte. 
Die „Bois. Stg.“ endlich ſieht ſchon eine Auflöſung des 
Reichstages in Folge der Marinevorlage voraus und erinnert 
daran, daß in den „Hamb. Nachr.“ des Fürſten Bismarck vor 
— — ———— —— 


tyranniſirte, ausſchloſſen. So begann die Neuberin einen Kampf, 
deſſen Beharrlichkeit und Unverdroſſenheit ſchon Devrient mit 
Recht gerühmt hat. Einen Kampf gegen das Publikum, das den 
luftigen Harlekin verlangte und den „ſterbenden Cato“ — nicht 
mit Unrecht — ſehr langweilig fand. Einen Kampf um die 
Hebung ihres Standes. Sie war gar ſtreng, die Frau Prinzi⸗ 
palin, hielt auf gute Sitte in ihrer Geſellſchaft — was dazumal 
unerhört war —, duldete keine unrechten Liebſchaften und nahm 
ihre jungen Damen wie Töchter in ihr Haus. Selbſt bis aufs 
Aeußerliche erſtreckte ſich ihr Wirken; der marktſchreieriſche The⸗ 
aterzettel nahm bei der Neuberiſchen Geſellſchaft zuerſt würdige 
Formen an. 

Es war eine mühevolle, aber auch erfolgreiche Zeit. Das 
Intereſſe fürs Schauſpiel erwachte überall, die Geſellſchaft hatte 
keinen Rivalen, die Neuberin war weithin in deulſchen Landen 
— Leipzig, Dresden, Hamburg, Hannover und Frankfurt a. M. 
waren ihre Hauptplätze — bekannt und gefeiert. Aber auf der 
Höhe ihres Lebens traf fie bereits der erſte ſchwere Schlag. Ein 
Schauſpieler, Joſeph Ferdinand Müller, ein treuer Verfechter des 
Harlekins, entwand ihr das ſächſiſche Privileg und vertrieb ſie 
1734 aus ihrem Hauptorte Leipzig. Ihre ganze Exiſtenz, die 
Früchte all ihrer Arbeit waren gefährdet. Aber die tapfere Frau 
verlor ſich jo wenig, daß fie zur ſelben Zeit erklärte, fie wolle 
in allen Stücken auf den rühmlichen und beſten Nutzen der 
deutſchen Geſellſchaft ſehen. Ja, ihre Leidenſchaft im Kampfe 
wurde jetzt eher noch größer, indem ihr der angefeindete Harlekin 
und der verhaßte Konkurrent Müller gewiſſermaßen zu einer 
Geſtalt verwuchſen und das Perſönliche und Sachliche ſich ver⸗ 
woben. Allein eben hierin deuten ſich ſchon die Keime ihres 
Unglücks an. Sie konnte nicht Maaß halten, ſich nicht) beherrſchen, 
ſie vergaß ihre Klugheit und fuhr erbittert auf die Feinde los, 
wenn ſie auch noch ſo mächtig waren; ſie wollte ſich mit Gewalt 
auf einer Höhe halten, die der Natur der Sache nach nur für 
kurze Zeit zu behaupten war. Schon die berühmte und ſo oft 
geprieſene feierliche Verbannung — nicht Verbrennung, — des 


Hanswurſts von der Bühne zu Leipzig (1737) war doch in 


Jahresfriſt noch erklärt worden ſei, wir brauchten vor der Hand 
nur mehr gepanzerte Kreuzer, eine Vermehrung der großen 
Schlachtſchiffe ſei dagegen für's erſte nicht nöthig. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags theilte 
der Vorſitzende Abg. v. Kardorff vor Eintritt in die Tagesordnung 
mit, daß der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe bei der 
nächſten Berathung der Kommiſſion über den Marineetat 
perſönlich zugegen fein werde, um die Marineforderungen der 
Regierung zu vertreten. Die Fortſetzung der Berathung findet 
nicht erſt am Dienſtag ſondern bereits heute, Montag, ſtatt. 
Nach dieſer Ankündigung trat die Kommiſſion in die Berathung 
des Geſetzentwurfs über Verwendung überſchüſſiger Reichsein⸗ 
nahmen aus dem Etats jahre 1897/98 zur Schuldentilgung ein. 
Der Referent Abg. Hug (Ctr.) empfahl die Annahme der Vorlage 
welche eine dauernde organiſche Regelung einleite in den finan 
ziellen Beziehungen des Reichs und der Einzelſtaaten. Auch 
ſämmtliche weiteren Redner ſprechen ſich im Sinne der Vorlage 
aus, deren Zuſtandekommen daher geſichert erſcheint. 

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des neuen 
Handelsgeſetzbuches beendete die erſte Leſung deſſelben. 
Der Centralausſchuß Berliner kaufmänniſcher, induftrieller 
und gewerblicher Vereine hat die Bitte an den Reichstag gerichtet 
die Reſolution der Budgetkommiſſion bezuglich Beſchränkung des 
Sonntags-Poſtdienſtes auf Eilſendungen abzulehnen. 
Die Unterrichtskommiſſion des preußiſchen Abge- 
ordnetenhauſes beſchloß, dem Plenum eine Reſolution zu unter 
reiten, wonach die Regierung um Auskunft über die Verwendung 
des Dispoſitionsfonds des Kultusminiſteriums gebeten werden 
ſoll. Veranlaſſung dazu bot die Petition einer Lehrerswiltwe, 
deren Mann vor dem Erlaß des Reliktengeſetzes geflorben war, 
und die nun jährlich ganze 75 Mk. erhält. — Die verſtärkte 
Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat die 
Novelle zum Reliktengeſetz, betr. Abänderung des Geſetzes über 
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren 
Staats beamten einſtimmig nach der Regierungs vorlage angenommen. 

Vom bayeriſchen Kriegsminiſterium wurde verfügt, daß die 
Kommandobehörden bis zur Kompagnie etc. vom Tage der 
Mobilmachung an Kriegstagebücher zu führen haben, 
um 1) für die Geſchichtsſchreibung, ſowie für die hiſtoriſche Wür⸗ 
digung des Verhaltens der Führer und der Leiſtungen der 
Truppentheile eine Grundlage zu ſchaffen, und 2) bemerkens , 
werthe Beobachtungen und Erfahrungen zum Zweck ſpäterer Ver⸗ 
wendung und Nutzbarmachung für das Heer zu ſammeln. Die 
Urſchriften der Tagebücher, die von den Kommandobehörden bis 
zur Brigade einſchließlich abwärts geführt find, find ſofort nach 
Abſchluß der Demobiliſirung an das Kriegsminiſterium ab» 
zuliefern; die Tagebücher der übrigen Truppentheile ſind bei dieſen 
aufzubewahren. 

Der neue Gouverneur von Oſtafrika hat Anfangs 
Februar das Plantagengebiet von Tanga und Pangani bereiſt, 
um die wirthſchaftlichen Verhältniſſe daſelbſt zu ſtudiren und ſich 
ein Bild von den Maßnahmen zu machen, die dort zunächſt zu 
ergreifen find. Die Arbeiterfrage auf den Plantagen fand er 
durchaus ungelöſt. Etwas ſehr verwunderlich aber muthet uns 
die hieran anknüpfende Meldung an, Gouverneur Liebert dürfte 
die Staatshilfe für die Löſung der Arbeiterfrage in den 
oſtafrikaniſchen Plantagen ins Auge faſſen und einen Verſuch 
machen, die Bewohner der umliegenden Ortſchaften zu zwingen, 
täglich eine gewiſſe Anzahl von Leuten zum Plantagenbau zu 
ſenden. Ob dieſe Maßnahme den erwünſchten Erfolg haben 
würde, erſcheint ſehr zweifelhaft. So lange aber die Arbeiterfrage 
nicht ordentlich gelöſt iſt, bleibt die Zukunft der Plantagen in Oft: 
afrika ſtark in Frage geſtellt. 

Es wird gemeldet, daß der bisherige Oberrichter in Dfi- 
afrika, Raf fel nach Samoa verſetzt iſt. Raffel iſt in letzter 
Zeit namentlich dadurch bekannter geworden, daß er den Prozeß 
gegen Friedrich Schröder in der Reviſtonsinſtanz leitete. 
Bei dieſer Gelegenheit mag mitgetheilt werden, daß die Trans⸗ 
portirung Schröders zur Verbüßung ſeiner Strafe nach Deutid- 
land noch nicht hat erfolgen können, da noch in 24 Fällen gegen 
ihn Unterſuchungen ſchweben. 


— 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Sonnabend, den 6. März. 

Das Abgeordnetenhaus beendete heute die zweite Berathung des Etats 
der landwirthſchaftlichen Verwaltung. 

Beim Kapitel „Thierärztliche Hochſchulen und Veterinärweſen“ regt 
Abg. v. Mendels⸗Steinfels lkonſ.) die Vervollkommnung des Impf⸗ 
weſens behufs der Verhütung von Thierſeuchen an. 

Regierungsrath Küſter erwidert, daß ein Antrag auf Aenderung des 
Viehſeuchengeſetzes bereits dem Bundesrathe vorliege. Die Frage der Roth⸗ 
laufverhütung werde binnen weniger Wochen aufgeklärt ſein; über den 
Krankheitserreger der Maul- und Klauenſeuche lägen noch keine Ergebnifje 
vor. Im nächſten Etat würden Mittel zur Errichtung eines thierhygie⸗ 
niſchen Inſtituts an der Thierarzneihochſchule gefordert werden. 


— — 


Wahrheit, wie auch Leſſing betont hat, eine ziemlich unnöthige 
Komödie, um ſo lächerlicher, als die Neuberin ſelbſt noch manch 
liebes Mal in der Rolle des „Hänschen“ auftreten mußte, in die 
ſich der alte Harlekin verkleidete. Als ſie 1739 in Hamburg 
keinen Anklang gefunden hatte, wagte ſie es, die Zuhörer beim 
Abſchiede mit einer Strafrede zu regaliren, deren Kühnheit zu 
bewundern iſt, die fie aber für immer von Hamburg ausſchloß. 
Auch mit dem freilich ſehr rechthaberiſch gewordenen Gottſched 
überwarf ſie ſich dermaßen, daß ſie gewiſſe Beſtrebungen des 
Herrn Proſeſſors von der Bühne herab lächerlich machte und 
ſchließlich zum allgemeinen Gaudium ihn ſelbſt als Tadler, in 
einem Sternenkleide mit Fledermausflügeln, mit einer Blendlaterne 
und einer Sonne von Flittergold auf dem Kopfe auf die Bretter 
brachte. Und während ſie ſich ſo auf allen Seiten Feinde erwarb, 
errichtete ihr ehemaliger Schauspieler Schönemann eine neue 
Truppe, verband ſich mit Gottſched und verdrängte die alternde 
Prinzipalin. Aber wenn es ihr von Jahr zu Jahr ſchlechter 
ging, ſo hatte das noch einen tieferen Grund; die von ihr ſelbſt 
angeregte Bewegung war ſo kraftvoll, daß ſie bald die Begründerin 
der neuen Epoche ſelbſt überholte. Schon regte ſich das theatra⸗ 
liſche Leben überall, ſchon nahmen Andere ihre Aufgaben in die 
Hand, ſchon bildete Schönemann ihren theatraliſchen Stil zu 
größerer Feinheit und Mäßigung aus. 

Ja, ſie war verbraucht und ſie wußte es nicht und konnte 
es nicht glauben und ſo begann die Tragik ihres Lebens, die 
Ekhof dahin charakteriſirt hat, daß zehn Jahre lang ihr Anſehen 
ſtieg, zehn Jahre fiel und fie ſchließlich zehn Jahre im Unglück 
lebte. 1743 mußte ſie ihre Geſellſchaft auflöſen, ſie hoffte 
auf eine Zivilverſorgung für ihren Mann, die Hoffnung 
ſchlug fehl und noch einmal ſtellte ſie ſich an die Spitze 
einer Geſellſchaft. Noch einmal war fie zu einer bedeut- 
jamen That berufen, indem fie 1748 den jungen Leſſing 
mit ſeinem Erſtlingswerke. „Der junge Gelehrte“ in Leipzig auf 
der Bühne einführte. Aber ſie konnte nicht mehr gefallen, ſie 
war ſchon alt und erſchien geſpreizt. Schönemann verdrängte fie 
in Leipzig, und als auch Gottfried Heinrich Koch, der ſpätere 


Auf eine Anfrage des =. Schmidt⸗Warburg (tr.) erwidert 
Regierungsrath Küſter, daß die Kreisthierärzte bei der Gehaltsaufbeſſerung 
nicht berüdfichtigt ſeien, da fie nicht zu den vollbeſchäftigten Veterinärbe⸗ 
amten gehörten. 

Der Landwirthſchafsminiſter erklärt es für geboten, die 
Kreisthierarztſtellen zu vermehren; es fehle aber bei der lohnenderen Private 
praxis an der genügenden Zahl von Bewerbern. 

Auf eine Anfrage des Abg. Lotichius (natlib.) erwidert Geheimer 
Reg.⸗Rath. Prof. Müller, daß ein Geſetzentwurf über die Gemeinde⸗ 
bullenhaltung für Schleſien und Heſſen⸗Nauſſau ausgearbeitet werde. 

Beim Kapitel „Förderung der Fischerei“ verlangt Abg. Lotichius 
(natlib.) größere Fürſorge für die Reinhaltung der Gewäſſer. 

Geh. Ober⸗Reg.-Rath Frhr. v. Seherr⸗Thoß verſichert, daß die 
landwirthſchaftliche Verwaltung ſiets um die Förderung der Fischerei be» 
müht jei, doch lämen auch die Intereſſen der Induſtrie in Betracht. 

Auf eine Anregung des Abg. von Schöning (konſ.) erwidert det 
Landwirthſchaftsminiſter, daß die wiſſenſchaftliche Erforſchung 
der Gewäſſer in allen Provinzen zu erſtreben, und zunächſt — außer der in 
Ploen beſtehenden biologiſchen Station — die Errichtung einer ſolchen in 
Havelberg in Ausſicht genommen ſei. 

Beim Kapitel „Landesmeliorationen, Moor⸗, Deich⸗, Ufer⸗ und Dünen⸗ 
weſen“ beklagt Abg. v. Glebocki (Pole), daß die Normalſtatuten für die 
Entwäſſerungsgenoſſenſchaft noch Unklarheiten böten, und wünſcht, daß die 
Reviſion der Aufſichtsbehörde koſtenlos erfolge. 

Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Ho le legt dar, daß alle Maßregeln getroffen 
würden, Unzuträglichkeiten zu beſeitigen, und die Unternehmungen finanziell 
a re 

uf eine Anregung des Abg. v. Kröcher (konſ.) jagt der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter zu, daß die durch Deichbruch geſchädigten Bewohner bes 
Löbenitz⸗Thales unterſtützt werden ſollen 

Geh. Ober⸗Rrg.⸗Rath v. Friedber 8 auf eine Befürwortung 
des Abg. Rickert (frſ. Bg.), daß die durch Veränderung des Weichſel⸗ 
laufes geſchädigten Einwohner von Neufähr berückſichtigt werden ſollen. 

Beim Kapitel „Allgemeine Ausgaben“ empfiehlt Abg. Ban del o w 
(konſ.) ſtaatliche Unterſtützung für Obſtbauſchulen im Oſten der Monarchie. 

Bei den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben befürwortet Abg. 
Schnaubert (fonj.) eine ſtärkere Subvention der Meliorationsarbeiten 
des Oſtens. 

Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Holle legt dar, daß Oſtpreußen bereits ſehr 
erhebliche Zuwendungen erhalte; bei einem beſchleunigteren Tempo in dieſen 
Arbeiten würden Rückſchläge unvermeidlich ſein. 

Abg. Jäckel (frſ. Bp.) bittet, die Provinz Poſen von einer Beihülfe 
zu den Meliorationskoſten zu entbinden. 

Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Holle erwidert, daß die Provinz entſprechende 
Staatsunterſtützungen erhalte. 

Abg. Hahn (konſ.) beurtheilt die Thätigkeit der Beamten bei der 
genoſſenſchaftüichen Melioration der Geeſte⸗Nie derung in abfäliger Weiſe. 

Der Landwirthſchaftsminiſter weiſt dieſen Tadel als un⸗ 
begründet und altbewährten Beamten 

Es folgt die zweite Berathung des 
waltung. 

Abg. Seer (natlib.) wünſcht, daß die Domänenpächter der Provinz 
Poſen das Recht erhielten, unter ſich ſelbſt Vertreter in die Landwirthſchafts⸗ 
kammer zu wählen. 

Abg. Ecke ls (natlib.) führt aus, daß die Pachten angeſichts des Rück⸗ 
gangs der Landwirihſchaft zu hoch geworden ſeien und die Domänenpächter 
aus eigenem Vermögen zusetzen müßten. a 

Abg. Ehlers (frj. Bg.) betont, daß die Regierung die Domänen jo 
einträglich verpachten müſſe, als fie könne. 

Abg. v. Woyna (frkonſ.) empfiehlt beſſere Berückſichtigung des Bades 


Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Fortſetzung der heutigen Berathung: 
Forſtetat, Eiſenbahnetat. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 6. März. Auf der Strecke Schönſee⸗Gollub iſt die 
Strecke wie folgt feſtgelegt: Bahnhof Schönſee⸗Gruneberg⸗Oſterwitt⸗Gollub. 
In Gollub ſoll der Bahnhof öſtlich der Schönſee⸗Golluber Chauſſee, etwa 
700 Meter von der Stadt entfernt zu liegen kommen. Außerdem werden 
vorläufig auf der Strecke von Schöner bis Strasburg noch folgende Halte⸗ 
ſtellen geplant. Stadt Schönſee, Gruneberg, Galezewko, Karczewo, Herr⸗ 
mannsruhe, Malken und Szabda. - 


— Pelplin, 5. März. Wie ſ. Z. berichtet wurde, war der Geſammt⸗ 
vorſtand des hier kürzlich gegründeten Sokolvereins mit je 15 Mk. 
bezw. 3 Tagen Haft beſtraft worden, weil er es unterlaſſen hatte, das 
Mitgliederverzeichniß und die Vereins ſatzungen rechtzeitig der Polizeibehörde 
einzureichen. Sämmtliche 9 Vorſtandsmitglieder erhoben gegen die Straf⸗ 
mandate Widerſpruch, indem ſie ſich darauf ſtützten, daß der Verein kein 
politiſcher ſei. Geſtern ſtand in dieſer Angelegenheit Termin vor dem 
Schöffengericht in Dirſchau an. Bevor es jedoch zur Verhandlung kam, 
erklärten ſämmtliche Vorſtandsmitglieder auf eine diesbezügliche Anfrage 
des Richters, daß ſie den Antrag auf gerichtliche Entſcheidung zurückzögen. 
Die feſtgeſetzten Strafen find ſomit rechtskräftig geworden. 

— Aus dem Kreiſe Tuchel, 6. März. Wie ſ. Z. berichtet wurde 
verſchwand am 22. Januar d. J. der Waldarbeiter Albrecht Sieger 
aus Neu⸗Summin. Derſelbe wurde nunmehr am 26. v. M. auf dem 
Sturzacker des Beſitzers Schews in Kl. Mangelmühle todt aufge⸗ 
funden. Man vermuthet, daß Sieger am genannten Tage ſeine in 
Gr. Meudromierz wohnende Tochter beſuchen wollte, dabei vom Wege 
abging, auf dem Sturzacker hinfiel und bei der damaligen großen 

te erfror. 

— Dirſchau, 5. März. Auf der Weichſel werden morgen und die 
folgenden Tage Stromvermeſſungs arbeiten in der Gegend 
von Pieckel vorgenommen werden. Zu dieſem Zwecke trafen heute die 
ſiskaliſchen Dampfer „Montau“, „Ferſe“ und Radaune“ von Einlage mit 
den Vermeſſungsfahrzeugen und den Meßapparaten hier ein und begaben 
ſich Nachmittags ſtromauf nach Pieckel. ; 

— Königsberg, 7. März. In der Generalverſammlung der Börſen⸗ 
halle, welche zum Zwecke der Wahl der Direktoren, der Stellvertreter 
der Direktoren, ſowie der Cenſoren und deren Stellvertreter zu heute Abend 
7 Uhr einberufen worden, waren 153 ſtimmfähige Mitglieder erſchienen. 
.... —— ——— — — 


— 


er nicht angebracht zurück. 
tats der Domänen ver⸗ 


Leiter der eſten ſtehenden Bühne in Berlin, von ihr abſiel und 
eine eigene Geſellſchaſt gründete, da war für fie kein Raum 
mehr und zum zweiten Male ging ihre Geſellſchaft auseinander. 
Und nun folgen Jahre des Leidens und der Demüthigung. Sie 
geht nach Wien und mißfällt, weil ſie ſich bald überſchreit, bald 
keine Stimme hat. Sie, die Begründerin der neueen deutſchen 
Bühne, treibt ſich mit einer ſchlechten Bande in und bet Dresden, 
mühſelig ihr Daſein friſtend, herum. Aber ſelbſt dieſer ärmlichen 
Thätigkeit macht der Ausbruch des ſiebenjährigen Krieges ein 
Ende. Glücklich, daß fie beim Arzte Löber in Dresden das 
Gnadenbrot erhält. Noch immer aber iſt fie eine Achtung ge- 
bietende Perſönlichkeit, und ſelbſt die einquartirten preußiſchen 
Soldaten haben ſtets ihr Schreibpult reſpektirt und nicht einmal 
eine Tabakspfeife darauf zu legen gewagt. Ihre letzten Lebens⸗ 
tage verbrachte ſie, durch den Tod des treuen Gatten ganz ver⸗ 
einſamt, in einem Bauernhäuschen zu Laubegaſt bei Dresden, wo 
ſie von den Gaben milder Seelen lebte. Hier ſchloß ſie am 
30. November 1760 die müden Augen. 

Komödiantenſchickſal! In der niedrigen Bauernſtube zu 
Laubegaſt liegt verwelkt und verlaſſen die üppige Bühnenſchönheit 
von einſt, die Schöpferin eines neuen deutſchen Theaters iſt ge⸗ 
ring geſchätzt. die Freundin Gottſcheds und Leſſings vergeſſen. 
Das iſt das Ende ihres Lebensromans, herb, wie die Wahrheit 
des Theaterlebens immer, und durch Ueberhebung und Ver⸗ 
blendung nicht unverdient. Und doch kennt die deutſche Theater; 
geſchichte keine zweite Geſtalt, wie die ihre. Was glüdliceren 
und gefeierteren Bühnengrößen verſagt blieb, iſt ihr beſchieden: 
fortzuleben in ihrem Werke; auf der Dorfſtraße von Laubegaſt 
erinnert ein Denkmal an ſie, „eine Frau voll männlichen Geiſtes, 
die berühmteſte Schauspielerin ihrer Zeit, die Urheberin des Ges 
j&mads auf der deutſchen Bühne“. Und auch in der Geſchichte 
der deutſchen Frauen wird fie um ihrer Thatkraft und ihres 
Hochſinns willen dauernd einen ehrenvollen Platz einnehmen, die 
erſte deutſche Schauspielerin, der es gelang, ſich aus dem Dunkel 
und der Verachtung aufzuſchwingen, die auf ihrem Stande laſteten. 


—— 


— 


An 


* 


Die bisherigen Direktoren wurden mit erbrückender Mehrheit 
9 Zettelwahl fümmtlich wieder gewählt. obgleich fie zu erwägen 
Dobben batten, ob es nicht im Intereſſe der Börſenhalle zweckmäßig jei, 
on ihrer Wiederwahl Abſtand zu nehmen. 
un Gordon, 5. März. Der Käthner B. aus Jaruſchin hatte, um vor⸗ 
Tce mmendes Holz aufzufiſchen, eine am ler noch feftfigende Eis ⸗ 
Ant le betreten, als dieſe fi löſte und in den Strom getrieben wurde. 
ber das Geſchrei des B. eilte deſſen Bruder mit einigen anderen Männern 
diz und den vereinten Anſtrengungen derſelben gelang es mit Einſetzung 
Gez eigenen Lebens den bereits dem Tode Geweihten zu retten. — 
ern Nachmittag 5 Uhr konnte man von hier aus einen Luftballon 
Sur ten. Er kam aus der Richtung von Bromberg und ſchien ſich auf 
ulm zu zu bewegen. In der Gondel konnten Inſaſſen bemerkt werden. 
8 Schulitz, 6. März. In ihrer geſtrigen Sitzung willigten die 
y tadtverordneten in die * von Schloß ⸗ 
auland in die Stadt Schulitz. Letzteres hat zur Zeit 2442, Schloßhau⸗ 
415 1731 Einwohner. Nach der BZ würde die Stadt aljo 
ne; Einwohner zählen. Ferner ift beſchloſſen, daß vom 1. Aprit ab von 
0 gewerbeſteuerpflichtigen Betrieben im Stadtbezirk, welche mehr als zehn 
dent beſchäftigten, ſtatt des Zuſchlages zur ſtaatlich veranlagten Gewerbe⸗ 
An eine beſondere Gewerbeſteuer zu erheben ſei. Der Beſchluß über die 
C legung eines Fußgängerweges auf der ſüdlichen Seite der Thorner 
hauſſee von der Stadt bis zum evangeliſchen Kirchhof wurde vertagt. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Lokales. 
Thorn, 8. März 1897. 


OPerſonalien.] Der Gutsvorſteher Claus zu 
deimſoot iſt zum Schulkaſſen⸗Rendanten der Schule in H umſoot 
gewählt und beſtätigt worden. ö 
1 X [Bur Hundertjahrfeier.] Anläßlich der 

00 jährigen Geburtstagsfeier Kaiſer Wilhelms des Großen hat 
das Krie gs miniſterium beſtimmt, daß für ſämmtliche im 
N eich der Militärverwaltung beſchäftigte Civllperſonen die 
Tbeit am 22. und 23. März d. J ruht, ſoweit es der Dienſt⸗ 
denied irgend angängig erſcheinen läßt. Der volle Tagelohn 
iw. Durchſchnittsakkordverdienſt wird für dieſe Tage fortge⸗ 
wahre, — Die Koſten für Veranſtaltung einer gemeinſamen Feier 
Die für Ausſchmückung der fiskaliſchen Gebäude und Illumination 
werden vom Fiskus getragen. 
ha Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
8 t, um ebenſo wie den Beamten, auch den Arbeitern der Bau- 
düwaltung die Theilnahme an der Feier des hundertſten Ge- 
tages Kaiſer Wilhelms I. zu ermöglichen, die Beſtimmung 
Atoffen, daß der 22 März in den Betrieben der Bauverwaltung 
ahn Feiertag zu behandeln iſt. Den Arbeitern iſt dieſer Tag 
1 Lohnkürzung freizugeben, ſoweit die Art und die Bedürfniſſe 
de einzelnen Dienſtzweige, insbeſondere mit Rückſicht auf 
fü ligte Verkehrsintereſſenten es irgend geſtatten. Es iſt ihnen 
den 22. März entweder der bisher verdiente Tagelohn oder 
fn oweit fie gegen Stüdlohn beſchäftigt werden, der durch- 
80 Üttliche Tagesverdienſt zu gewähren, welchen fie in dem den 
d ſuag einſchließenden Löhnungs zeitraum erzielen werden. Unter 
gleichen Vergünſtigurg iſt denjenigen Acbeitern, welche am 
der März aus dienſtlichen Rückſichten beſchäftigt werden mußten, 
1 28 März freizugeben. — Die Fönigl, Eiſenbahn⸗ 
* ettionen find gleichzeitig ermächtigt worden, dort, wo 
0 den Kreiſen der Arbeiter oder unteren Beamten an den ge- 
annten Tagen patriotiſche Feſte veranſtaltet werden, ſich mit 
un angemeſſenen Beitrage, insbeſondere zur Beſchaffung und 
küſtung der Feſträume zu betheiligen. Etwaigen Wünſchen des 
Galle kleiner Stationsorte, an den Feſtlichkeiten größerer 
der N heil zu nehmen, fol nach Möglichkeit durch Gewährung 
verbenten Eiſenbahnfahrt zu dieſem Zwecke entgegen gekommen 


am „[Das mündliche Abiturientenexamen) 
13 deſtgen Königl. Gymnaſium findet nächſten Sonnabend, den 
d. Mis. 


61 [Aus der Stiftung! ehemaliger Schüler des 
des den Gymnaſtums find heute 5 Schüler der höheren Klaſſen 
Eymnaſiums mit Stipendien von je 30 Mk. bedacht worden. 
am S [Der M. G.⸗ V. „Lieder freunde“ begeht 
d Sonnabend dieſer Woche, den 13. März, im großen Saale 
Ro Shügenhaufes ſein letztes Wintervergnügen, beſtehend in 
next, 3 5 und 107 a 
ſchorr/ Bock und Kappenfeſt,] welches 
Be Abend im Artushof ſtattfand, hatte ſich einer recht Ich» 
el Bethelligung von Seiten des Publikums zu erfreuen. 
reiche Narrenkappen verſchiedenſter Art waren auf den 
— der Männlein und Weiblein zu ſehen, eine richtige 
kei enſeſtſtimmung kam aber — es iſt das eine Eigenthümlich⸗ 
Saunieres Ostens — nur hier und da und namentlich zum 
Sg des Konzerts zurß Geltung. Von 11 
Inn amm“ in den unteren Lokalitäten fertgeſetzt, wo es gar 
er g derging; mancher ſoll heute mißgeſtimmt darüber jein, daß 
. ern in der Hitze des Gefechts ganz vergeſſen hat, daß der 
* auch „Mößt.” GE 
Tp « [Der Radfahrer Verein „Pfeil“: 
Erſol⸗ Un] hat ſoeben in Bromberg einen ſehr bemerkenswerthen 
am 9 errungen. Der Verein Bromberger Radfahrer veranſtaltete 
db Sonnabend daſelbſt ein Radfahrerſeſt, mit dem ein Gau: 
leerer renz: Reigenfahren verbunden war. An 
3 Viel nahmen 6 Vereine Theil, 
Km, „Thorn. R. V. Graudenz. R. V. „Wanderluf“,Schleufenau, 
Poſen und noch ein ſechſter. Den e rſte n Preis, 
164 ſchoͤne Standuhr im Werthe von 75 Mark, errang mit 
den dritten der R.⸗V. Graudenz. 
gen Reigen, wie unlängſt hier in Thorn bei dem Feſte des 
Vorwärts“, wo der „Pfeil“ ſich bekanntlich ebenfalls den 
reis holte, aber noch um einige wirkſame Touren 


1895 


— es zu ſo trefflicher Schulung ſeiner Mitglieder 
%%% %%%, 


Statt beſonderer Meldung. 2 
een d Geburt eines 2 
8 t 
Thorn, den 7. Man 2807 7 


und Frau. 


Dolisell. Bekanntmachung. 
kalen guf Dienſtag, den 23. März 
der nde Vochenmar t, wird aus Anlaß 
leſtät des lührigen Geburtstagsfeier Sr. Ma⸗ 
au Hochſeligen Kaiſers Wilhelms I. 


date woch, den 24. März 


Die den 4. März 1897. 

oligei⸗Verwallurig. 
iſt die; Waldhäuschen 
Enn Wege im Ganzen oder getheilt 


tee, mungen von je 3 Zimmern, Küche, 
großem Balkon u. Fre zu En 


Zahlung verkaufen. 


693 


Uhr ab wurde der 5 


und zwar „Vorwärts“ undf; 


ud Punkten der „Pfeil“⸗Thorn, den zweiten der R. V. Poſen 1 
Der Verein „Pfeil“ fuhr 


— Daß der Verein in der jo kurzen Zeit feines Beſtehens 8 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, den he 95 l 
Vormittags 10 Uhr, 


Amtsrichter Erdmann 2 werde ih an der Pfandkammer hier 
1 Billard nebſt Zubehör 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 


Riemer, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


1 Hausgrundſlück 
in Mocker, mit 1½ Morgen 
Land, worin eine Bäckerei be⸗ 
trieben wird, iſt ſofort preiswerth bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Näheres bei 
E'reder, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Schulſtr. Nr. 3a 
neben der Mädchenſchule. 
Wohnung v. 3 Zimmern, Alkoven, Küche 
und Zu be hör d. 1. April zu vermiet 
reiteſtraße 4, II. 


gebracht hat. zeigt von tüchtigem Streben und iſt doppelt aner- im Lokal von 9. Tevy durch Meſſerſtiche ſchwere Verletzungen bei⸗ 


kennenswerth. 
Zentralverband von Vereinen deutſche 


gebracht. Die Thäter ſind ermittelt und zur Anzeige gebracht. 
4 Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 8. März. Geſtern hielt 
in Schönſee der Lehrerverein ſeine Monatsſitzung ab. Nach Er» 


Holzintereſſenten] Aus Berlin, 5. März, wird berichtetr ledigung des geihäftlihen Theiles hielt ein Lehrer einen Vortrag aus dem 
Heute wurde unter Betheiliaung von 15 Intereſſenten-Vereinen] Gebiete der Schulpraxis, an welchen ſich eine längere Debatte anſchloß. — 


aus allen deutſchen Gegenden in einer faſt vierſtündigen Sitzung 
im Savoie-Hotel ein Zentralverband gegründet, welcher 
die Vertretung gemeinſamer Intereſſen der am Holz 
handel, an der Holzinduſtrie und am Holzverkehr betheiligten 
Vereine bezweckt. 
150 Mark (jährlich feſigeſtellt. 
von Schenk Arnsberg, zum erſten Stellvertreter Herr Max 
Schramm-Berlin und zum zweiten Stellvertreter Herr Forchhammer 
München für die nächſten drei Jahre gewählt. 

+ [Diejenigen Weidenbauer!] welche noch 
grüne Weiden beſitzen, werden darauf aufmerkſam gemacht 


Bedarf hat. 


Der Beitrag eines Vereins iſt auf mindeſtens] hat, 


(Neue Lotterie. Dem evangeliſchen Afrika⸗ Vereine Fr 


Die Chauſſeehebeſtelle Elſanewo (Chauſſee Thorn⸗Schönſee) ift dei der 
öffentlichen Verpachtung in Briefen von dem bisherigen Inhaber auf die 
Dauer eines Jahres gepachtet worden. Der 395 70 chtpreis iſt etwas 
geringer, als der im vorigen Jahre, welcher 1895 Mk. betrug. — Wie ſehr 
das Wild unter dem ſtarken Froſte und vielem Schnee zu leiden gehabt 
ſieht man erſt jetzt, nachdem der Schnee vollſtändig verſchwunden iſt. 


Zum Vorſitzenden iſt Herr] Man findet nämlich öfter auf den Feldern und in den Wäldern verendete 


d Rehe. 
9 (Fortſetzung in der Beilage.) 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſerin und den Prinzen wurden am Sonnabend 


daß die Weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer gegenwärtig großen 325 Offiziere und Mannſchaften der Berliner Feuerwehr, die ſich im letzten 


re beſonders hervorgethan, vorgeſtellt. Die Kaiſerin zeichnete Jeden 
eine Anrede aus und überreichte den Offizieren je ein Bild des 
„Die Prinzen begrüßten die Erſchienenen beſonders freudig und 


hat der Miniſter des Innern erlaubt, zur Gewinnung der Mittel] behändigten den Feuerwehrmännern je eine Brieftaſche mit 40 Mk. in Gold. 
für die Errichtung eines San atoriums in Deutſch⸗Oſtafrikal Zwei Feldwebel erhielten Bronzebüſten des Kaiſers. 


eine öffentliche Ausſpielung von Kunſtgegenſtänden zu veranſtalten 
und die Looſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 


Ein Ehed rama hat ſich in Berlin am Cupryufer abgeſpielt. Der 


5 41 Jahre alte Zimmermann Otto Pritſchow ſprang mit ſeiner 36 Jahre 


alten Frau in den Landwehrkanal. Der Mann wurde 


gerettet, Seat P. 


Ziehung der Lotterie ſoll am 15. November d. J. in der Anſtalt] dagegen ertrank. Dem Drama liegen Vorgänge zu Grunde, die im inzel⸗ 


lzu Bielefeld ſtattfinden. 

Wegen Einführung einer 30⸗Pfennig⸗ 
Poſtmarkel find in neuerer Zeit ſowohl aus den Kreiſen des 
Handelsſtandes wie von Seiten der Beamten wiederholt Wünſche 
aut geworden. Dieſer Anregung iſt aber bisher und jedenfalls 
us dem Grunde nicht entſprochen worden, weil die Poſtverwaltung 
ſich zu einer Vermehrung der Freimarkenſorten grundſätzlich ab⸗ 
lehnend verhält. Eine ſolche Vermehrung wird jedoch auch gar 
nicht verlangt, ſondern man ſchlägt vor, die verhältnißmäßig nur 
wenig zur Verwendung gelangende 25 Pfennigmarke einzuziehen 
und an ihrer Stelle eine Freimarke zu 30 Pfennig in den Ver⸗ 
kehr zu bringen. Ws N 

* [Zum Flößereiverkehr.] Aus ſehr authentiſcher Quelle 
wird gemeldet, daß Rußland auf Grund der Vorſtellungen der deutſchen 
Reichsregierung davon Ab ſtand genommen Hat, die im vorigen 
Jahre erlaſſenen Beſtimmungen über die Flößerei auf der Weichſel und 
ihren ruſſiſchen Zuflüſſen ſchon für die diesjährige Flößereiperiode in Kraft 
treten zu laſſen. 

+ [Straflammerjigung vom 6. März.] N- Als am 
Morgen des 23. Dezember v. J. die Gutsleute auf dem Gute Bergswalde 
an ihre Arbeit gehen wollten, vermißten ſie auf dem Gutshofe einen Wagen, 
im Pferdeſtall ein Pferd, in einem Hock ein fettes Schwein, welches erſt 
todtgeſtochen und dann fortgeſchaft war, und auf dem Speicher eine größere 
Quantität Roggen und Hafer. Als des Diebſtahls verdächtig wurden der 
Beſitzer Anton Robaszewski und die Arbeiter Franz Lupkowski und 
Gustav Tuchwenk aus Pniewitten zur Haft gebracht. Die vorgeſtrige Ver⸗ 
handlung führte zur Verurtheilung des Lupkowski u. Diebſtahls zu 
2 Jahr Zuchthaus, des Schwenk gleichfalls wegen Diebstahls zu 1 Jahr 
Gefängniß und des Robatzewski wegen Hehlerei zu 1 Jahr Gefängniß. — 
Verurtheilt wurden ferner: die Arbeiterin Hulda Walter geb. Reiſter aus 
Culmſee wegen Diebſtabls im Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß, der Arbeiter 
Franz Kalinowski aus Borowno zu 1 Woche Gefängniß, der Schiffsge⸗ 
hilfe Johann Buchalski aus Thorn wegen Körperverlegung und Wider⸗ 
ſtands gegen die Staatsgewalt zu 4 Jahr 3 Monaten Gefängniß, der 
Schiffsgehilfe Joſef Buchalski wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
zu 6 Wochen Gefängniß, deſſen Vater der Arbeiter Joſef Buchalski, wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 3 Monaten Gefängniß und deſſen 
Ehefrau Franziska Buchalski wegen Anſtiftung zu dieſem Vergehen zu 14 
Tagen Gefängniß. 

elRuſſiſcher Spiritus) traf heute eine Waggonladung 
über . auf der Uferbahn ein, um morgen zu Dampfer verladen 
zu werden. 

+ [Von der Weich — Waſſerſtand heute Mittag 3,92 Meter 
gegen 4,05 geſtern; das Waſſer fällt weiter. Der Hochwaſſerſignalball iſt 
herabgelaſſen. Die Maſtenkrähne an der Eiſenbahnbrücke werden in Stand 
geſetzt und morgen in Thätigkeit treten. 

Die S chf fahrt iſt eröffnet. Am Sonnabend war der erite un⸗ 
beladene Kahn hier eingetroffen, und heute Mittag langte der Schlepp⸗ 
dampfer „Robert“ mit vier beladenen Gabarren aus Graudenz hier an. 
Gegen 15 Kähne haben heute den Winterhafen verlaſſen und ſtehen an der 
Außenmoole, um günſtigen Wind zu erwarten. 

Tarnobrzeg, 8. März. (Eingegangen 11 uhr 35 Min) 
Waſſerſtand bei Chwalowice geitern 3,52, heute 3,30 Meter. 


„ 8. März. (Eingegangen 1 26 Min. 
Wafferſtaub 8 2.72 Meder. te == * 


ortbildungsſchule werden an der 


wu 
find noch 
abzugeben. 
Buchbinderei O. Foerder Mocker. 


zur erſten Stelle auf ein Gartengrundſtück 
werden geſucht. 5 
Offerten unter M. S. 84 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Zum fofortigen Unteitt wird eine tüchtige 


Buchhalterin 


geſucht. Dieſelbe muß ſchon längere Zeit 
an Büchern gearbeitet haben. Meldungen 
ſind unter 1000 Thorn an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 980 


Mehrere tüchtige 


Rockar beiter 


h. | und ein Tagſchneider finden jof.dauernd. Arbeit 
13, Doliva. 


Mts., 


60 Mutterboden welcher 
en Fuhren N Spund 


991 


geſucht. 


u 7 — Zeit Einkäufe gemacht] Poln. Pfdbr. 80 
rmit 


Umsonst 4 11 zuverlässiger, nüchterner Man 


mit Bedienung der 
maschine, jowie Kreisſäge vertraut, | ;;; 
kann ſofort eintreten. Stellmacher bevorzugt.] bei 


Bromberſtraße Nr. 33. 


Cücht. Hausdiener 


Ein mit guter Schulbildun 
junger Mann aus achtbarer 
in meinem Comptoir als 


Lehrling 13 
fofort Aufnahme. 948 
E. Drewitz, 
Eiſengießerei und Maſchinenſabrik. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör pr. 1. 
3 Näheres Culmerſtr. 6, 


nen noch nicht aufgeklärt ſind. Die Frau ſtand unter Kontrolle der 
Sittenpolizei. P. hat einen Stelzfuß und benutzte in der Regel auch Krücken. 

Bei einem Brande in einem von ärmeren Leuten bewohnten 
weiſtöckigen Hauſe in der Petersburger Vorſtadt Galeerenhafen kamen 
eee ee f 

Eiſenbahnunglück. Auf der Station Bratz (Vorarlberg) fuhr 
ein Güterzug gegen einen einfahrenden Perſonenzug. Eine Frau wurde 
getödtet, zwölf italieniſche Arbeiter ſind verlegt, vier Perſonenwagen zer⸗ 
trümmert. ) EB . 

In Man illa brannten am Sonnabend 2000 Häuſer nieder. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Ermordet worden iſt in Berlin am Sonnabend Abend 
zwiſchen 6 und 7 Uhr der Pfandleiher Wilhelm Zeidler, Pankſtraße 6, 
vorn 1 Treppe wohnhaft, und zwar anſcheinend durch Beilhiebe. 
fand denſelben auf dem Fußboden der Küche liegend, der Schädel war zer⸗ 
ſchmettert, außerdem war der Hals durch einen Strick zuſammengeſchnürt. 
Es ſcheint Raubmord vorzuliegen, da in der Geſchäftskaſſe ein größerer 
Betrag fehlte. Zeidler verſtarb gleich nach dem Eintreffen der Aerzte. Der 
Thäter iſt noch nicht ermittelt: — Wie die „Poſt“ erfährt, joll der 
Thäter ein gewiſſer Luſtig ſein. 

Ueber eine Maflenfor derung läßt ſich die „Saalezeitung“ 
aus Torgau berichten: „In einem Reſtaurant ſaßen unlängſt einige 
angeſehene Bürger zuſammen und unterhielten ſich über die bevorſtehenden 
Gehaltsaufbeſſerungen für Beamte, im beſonderen für die Richter. Ein 
Gymnaſialoberlehrer hob bei diejer Gelegenheit hervor, daß der junge 
Nachwuchs der letzteren fi häufig mehr dünke als ein anderer Stand, 
obgleich doch in der Vorbildung höchſtens darin ein Unterſchied beſtehe, 
daß die Studirenden der anderen Fakultäten ihre Zeit mehr der Arbeit, 
als dem Vergnügen widmen. Durch dieſe Aeußerung fühlte ſich ein in⸗ 
zwiſchen eingetretener Referendar beleidigt. Am anderen Morgen fand ein 
Konſilium der hier anweſenden fünf Referendare ſtatt, deſſen 2 
eine durch den Garniſon⸗Auditeur vermittelte Aufforderung an den Ober⸗ 
lehrer N. war, die beleidigende Aeußerung zurückzunehmen. Auf die Ent⸗ 
gegnung nn daß er niemand genannt, niemand beleidigt, alſo auch 
nichts zurückzunehmen habe, erſchien am anderen e der Auditeur aber⸗ 
mals bei N., diesmal als e ſämmtliche fünf Referendare ließen 
ihm ihre Forderung überreichen. N. ließ den Herren erwidern, daß er 
mehr zu thun habe, als ſich mit ihnen herumzuſchießen, und übergab di 


Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft. 


— — 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 7. März. Der Flügeladjutant des Deutſchen 
Raiſers, Oberſt v. Moltke traf heute hier ein und begab ſich 
alsbald nach Zarskoje⸗Sſelo, woſelbſt er ſich bei Kaiſer Nikolaus 
als neuernannter Kommandeur des Kaiſer Alcxander Garde⸗ 
Grenadier-Regiments meldete. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 8 


Meteor ologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſer ſtand am 8. März um & Uhr Morgens über Null: 3 94 
Meter, — Lufttemperatur + 3 Cr. Celſ. — Wetter Regen. — 
Windrichtung: Nore ſchwach. 


N Handels nachrichten. 
Thorn, 6. März. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
1 


ungen. N 
Weizen: unverändert, fein hochbunt 1321133, Pfd. 159— 160 Mk., hen 
130131 Pfd. 157 158 Mk. 
Roggen: matt, 1241125 Pfd. 107 Mk. 

1 geſchäftslos, Preiſe nominell, feine Brauwaare 135—145 Mk. 
Hafer: ſehr flau, 115— 120 Mk., je nach Qualität. 


Se. telegraphiſche Schinheonzie. 


3. 6. 3. 
f Weizen: Mai 169,50 170,— 
„Roten. p. Onsm 216,50 216,50 — 5 
Barden 8 Tage 216,20 219,10 an et ns 4 
Defterzeich. Bank. 170.25 170,35 Hafer: Mai le 
Consol 8 hr. 97,75) 97,50 Nabol: Mai a 
Conſolss¼ pr. 103.80 103 50 Spies F 58,20 
Conſols 4 pr. 103,80 103,60 70er ie. 38,80 38,50 
G. Reichganl. 3% 9,0 97,40 ger März e eee 
„80 94,20 94,60 a 4 . 
110010 30,90 | 
Pos Pfandd. 3%), 100,— 109,— 
2 „ 4% 102,70 102,70 
9780 —.— 
Türk. 1% Anleihe O 17,80 17,20 
Ital. Rente 4% 88,40 87,90 
R. v. 1894 4% 87,.— 87,— 


201,10 198,60 
170,50 17,75 


gern Bergw.⸗Abt. 
or. Stadtanl.3¼% 101,.— 101, — 
feſt erholt 


4 ; 
Wechſel⸗Discont 3 ¼ %, nn für deutſche Staats⸗Anl. 
ffekten 4½ % f 


11 I. 
bel⸗ und 


u erfragen 
H. 


Illgner, 


Zu vermiethen: 


Parterre⸗Wohnung. 


2 Zimmer, Küche und Keller für 200 Mark 
jährlich. Brückenftr. 8 J. Etage 


MI. Jimm. Coppernitusſtr. 33, 5. 


ohnun 9 


immern, III 

. Markt 5 neben dem 

hof ſofort oder per ſpäter zu verm. 
n meinem Haufe Manerſtraſte 32 ind 
noch 1 ung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc., 1 Wo 9. 1 Zimmer, Cabinet, 
Küche x. vom 1. April 1897 zu vermiethen. 


Schützenhaus. 
ausgerüſteter 
amilie, findet 


* 990 
pril Ern aut möblirtes Zimmer von sogleich 
1. zn vermiethen. Coppernik usſtr. 20 


©. A. Gukseh. 


Mallor- 


. = © 
Deutsche Weine e aus deutschem Malz. 
„Die Darſtellung der Malton⸗Weine ift eine beachtenswerthe 


Leiſtung der Gährungsinduſtrie“. } 
(Aus einem Superarbitrium der Kgl. wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medieinalweſen in Preußen.) 975 


| Friſchen Sonntag, den I4. Marz 1897. Abends 7 Uhr: 


vn w aldm tiſt tr, — Im grossen Saale „des Artushof, 


der hiesigen Armen und der Coppernieus-Jungfrauen-Stiftung, 


!Waldmeifler- Bowie) Musikalische Abendunterhaltung, 


veranstaltet von Frl. Rosa Passarge und deren ca. 40 Schülerinnen. 


2 empfiehlt U. a. „Märchen nn . Chorwerk, und Liedervorträge. 
u . Karten zu numm. Plätzen à 2 Mk., Steh- und Schülerkarten & 1 Mk. in der 
eee M. H. Olszewski. |" Malter Lambeck. 
Sonntag früh 1½ Uhr starb nach schwerem Leiden im noch nicht 0 + s 41 Or am ec * 
vollendeten 26. Lebensjahre meine innigstgeliebte Frau, unsere gute — reg 


Mutter, Tochter, Scswester, Schwägerin und Tante 


Margarete Stein, 


geb. Hey. 
Diegt zeigt tiefbetrübt im Namen der Hinterbliebenen an 


Herrmann Stein. 


Ostas z e wo, den 7. März 1897. 


Die Beerdigung findet in Thorn Mittwoch Nachmittag 3 Uhr von 
der Leichenhalle des altstädtischen evangel. Kirchhofes aus statt. 


** 
» 


I. Jrautmann, - 
Tapezier und Decorateur, Thorn 


Gerechtestrasse 11 und 13. 

empfiehlt sein grosses Lager in Möbel, Spiegel und Polsterwaaren zu billigsten Preisen. 

Durch Vergrösserungen meines Geschäfts habe ich das Lager von den einfachsten, bis 
zu den feinsten Sachen aufs Beste complettirt, sodass ich im Stande bin, allen Anforderungen zu 
genügen. Auch biete eine grosse Auswahl in Möbel- und Decorationsstoffen, Teppichen, 
Portieren und Tischdecken. 

Alle Decorationen werden geschmackvoll, der Neuzeit entsprechend angefertigt. 
Marquisen und Wetterrouleaux, Anstecken von Gardinen etc., sowie Reparaturen, Um- 
polsterungen von Polstermöbel, gelangen in kürzester Zeit zur Ausführung. 


Complette Ausstattungen 


la, Poſikorb 32—36 Stück 
Mark 3,80, portofrei, 


Nach langem, sehr schwerem Leiden entriss mir der unerbittliche 
Tod meine liebe, unvergessliche Fran, unsere gute, brave Schwester, 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir für unſere altbekannten vorzüglichen 0 mg 
Biere am hieſigen Platze eine % 
— [Niederlage a | 
errichtet und den Vertrieb dem 7 


Schwägerin, Tante und Pflegemutter 4 
= verſendet gegen Nachnahme 
Anna Marie Herrn Otto Schwerma, Valentin Wiegele, Trieſt. 
Cm 3 nd 9 me Altſtädt. Markt Nr. 12 ı ff. Schweizer, Tilsiter, 
noch nicht vollendeten 60. Lebensjahre. übertragen haben. Edamer holl Gouda Brioler 
* 2 = r 
Der trauernde Gatte 4 Brauerei Wickbold Act.-Ges., „ unebenen Bierkäse, 
©. Schäfer. % Königsberg 15 Pr. + fowie alle mer Sorten 
4 Uhr von der"Lefshanhalte des kfd sus b fe T 982 J. Stoller, Sdilerfr. 1. 


F. möbl. Wohnung mit Balkon und romb. Borſt., Schulſtr. 21, 2. Etage, 
3 3 große Wohnungen 11 Burſchengelaß — ſodleich zu vermiethen. B 1 Wohn. v. 6 Zim. v. 1. April zu verm. 
vermiethet A. Stephan. 1 919 Gerechteſtraſte 13, I. auch ift daſelbſt 1 möbl. Zimm. zu haben. 


Auf unſerm Kirchplatz ift ein 


Bretterzaun 


in der Länge von ungefähr 120 Meter zu 
errichten. Höhe 1,80 Mtr. Entfernung der 
Ständer 2,60 Mtr. Stärke derſelben 18 Cim. 
Stärke der Riegel 8 Ctm. Stärke der Bretter 
1 Ctm. Der Zaun iſt mit Carbolineum zu 
ſtreichen. Am Eingang von der Sraße iſt 
ein Thorweg und eine Pforte, beide in Oel⸗ 
farbe dreimal geſtrichen, zu errichten. Der 
Zaun ſoll bis 


zum 18. d. Mts. 


fertig geſtellt fein, der Thorweg und die Pforte 
14 Tage ſpäter. 

Gefl. Anerbieten ſind verſchloſſen an den 
Unterzeich neten Vorſitzenden bis Dienſtag, 
den 9. März, Nachmittags 3 Uhr, ein⸗ 
zureichen. Zu derſelben Stunde ſoll in dem 
neuen Konfirmandenzimmer (an der Kirche) 
in Gegenwart der Bieter die Eröffnung der 
Angebote und die n ſtatt⸗ 
finden, dieſelbe erfolgt an einen der drei 
Mindeſtfordernden. 

Podgorz, den 5. März 1897. 

Der Gemeindekirchenrath. 
Endemann, Pfarrer. 


Freiwillige 
Verſteigerung. 
Dienſtag, den 9. März 1897, 


Vormittags / 10 Uhr, F F 9 Js 
werde ich vor der dienen Pfandkammer [ = esag 


ait lüſchgarnitur, * 
belichend mie 1 Sehe und ü eutscher rern flichorien 


2 Seſſel, 1 Bettgeſtell mit 
Matratze, 1 Wäſcheſpind, 


zw Bettfedern. u 


Wegen Umbau der Geſchäftsräume: 


roßer Ausverkauf. 


S. DAVID. 


Breitestrasse 14, 
Wäsche- und Leinenhandlung. 


- 


2 'oydıddoe,z „BE 


Gardinen. g 


Daunen. =g 


Die € der Loof 1 2 
2. Alas nt Be Männer-Gesang verein 
Klaſſen⸗Lotterie, welche bei Verluſt des An⸗ Liedertreunde. 


rechts bis zum 11. März. Abends] Dienfta : 
6 Uhr erfolgt ſein muß, bringe vo in im asche, dz poll: ind hehe 


Erinnerung. liches Erſcheinen wird dringend gebeten. 


Dauben, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Spurlos verſchwunden 


ehrere Stühle aus garantirt ist das ausgiebigste aller A 
FR ira 17 551 oſten a reinen beste bisher bekannten iſt ſeit Sonnabend Abd. 6 Uhr der am 2. Mai 
Damen⸗ und Herrenſchuhe, Cichorien-Wurzeln und Caffe - Surrogate. 1849 gb Zimmerpolier August Finger. 
geen 100 iafhen Wein II. Gerdom. Thorn II. Selten Obernburfer — Couverts na it 
Rum und Cognac, ſowie ver: H. Ger 0m, Orn mit Firmen-Aufdruck iſt bis jetzt noch nicht in ſeine Wohnung, 


Mocker Bergſtraße 37 zurückgekehrt. Der p. 
war bekleidet mit dunkelbraunem Jaquet mit 
Mufftaſche, dunkelgeſtr. engl. Lederhoſe und 
trug einen ſteifen ſchwarzen Hut, auch 25 Mt. 
baares Geld bei ſich. Da angen. w., daß d. 
Verm. ein Ungl. zugeſt., w. geb. irg. welche 
Nachr. über J. Verbl. od. jetz. Aufenth, an . 


das Mille von 8 Mk. an 
Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


a Gold: und Silber: am Neustadt. Markt |Bunkelräben-Samen 
achen 
AR st verſteigern. Photograph des deutschen in guter Qualität pro Ctr. zu 11 Mk., pro 
Lilie bert, Offizier- u. Beamten- Vereins. 100 Str. zu 1000 Mk. ab Liſſontitz offerirt 
Gerichts vollzieher in Thorn. Mehrſach prämiirt. pe M. Templin, 


561. Wohng. mit Burſchengelaß zu ver» von 3 und 2 Zimmern Li ſſomi % bei Thorn. 3 freund. Mittelivoh. vom I. Abri zn betrüb. Ang. Mocker, Bergitr. 37 gel. 3.1. 
* miethen. Coppernikusſtr. 21, i. Lad. Wohnung zu verm. Seglerſtr. 13. Tuimerftr. 26 NI. Wohn. . 40 Thlr. zu 1 ee Gopperanttusk. 28. 1 een 


— — a a re ee) mn 
Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei Ernst Lambeck, Thorn. 


— 
oo 
E 


| 


Provinzial⸗Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


Die Vorſteherin der hieſigen höheren 
Frl. Puppke hat die Schule an Frl. v. Schewe ver⸗ 


rſtützt die Anſtalt mit 1530 Mark jährlich und wird 
ch dieſen Zuſchuß auch dem Frl. v. Schewe zahlen, 
ch eigene Einnahmen nicht erhalten kann. 
chule mit 2500 Mark jährlich. — Der Etat 
1897008 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
Gegen das Vorjahr ſind die Ausgaben um 8500 Mark 
was hauptſächlich darauf zurückzuführen iſt, daß das Beitragsſoll 
den Kreisabgaben um 5000 Mark mehr mit 50 000 
den Etat hat eingeſtellt werden müſſen, 
Prozent Zuſchläge zu den Realſteuern und 
des Kreiſes nicht mehr decken und daher 
Etatsjahr um 10 Prozent erhöht werden 
Etat der beiden Volksſchulen Mehraufwendungen, 
ein Rektor angeſtellt werden mußte. Mit Rückſicht 
muß auch eine Erhöhung der Kommunalſteuerzuſchl 
eintreten; der Magiſtrat, die Finanz» und Oekono 
Stadtverordnetenverſammlung die Erhebung von 180 
zu den Realſteuern und zur Einkommenſteuer zu 


tag für den Landkreis Elbing 

Bei Feſtſetzung des Etats der 
alle pro 1897 98 wurde das Mindeſtgehalt 
4000 Mk., das Gehalt des] 
& werden 500 Mark Bei⸗ 
cke bei Rückforth in 


aller Wahrſcheinlichkeit 
weil die Anſtalt ſich dur 


der Stadthauptkaſſe für 
248 000 Mark ab. 


da die bisher erhobenen 100 
zur Einkommenſteuer den Bedarf 
die Zuſchläge für das nächſte 
Außerdem fordert der 
weil an jeder Schule 
auf die Mehrausgaben 
äge von 170 Prozent 
mie⸗Deputation haben 


Prozent Zuſchlägen 


— Elbing, 5. März. 
hielt in dem Kreishauſe eine Sitzung ab. 
Verwaltungskoſten der Kreisſpar 
des Rendanten auf 2000 Mk., das 
Kontrolleurs auf 1500 bis 3 00 Mark normirt. 
hilfe zu den Koſten der Umänderung der Thienebrü 
hrtsverkehr geſtattende Brücke bewilligt. 
eiskommunalkaſſe pro 189708 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
7000 Mark chen Bevö 
wird die Einrichtung von Spar⸗ 
Gr. Steinort, Neukirch⸗Höhe, Plehnen, Pr. 


ausbeſitzer Martin Waſielewaki von hier 
e Nr. 4 an den früheren Wirth Jozwiak 
Schornſteinfegergeſelle 
des Schornſteins vom Dache eines 
äudes herunter und zog ſich nicht unerhebliche Ber» 
— Heut iſt in der Zulawisſtraße die Leiche des Ar» 
wiez von hier aufgefunden worden. Die Todesurſache 
aus dem Nachbarorte Kletzko 
de auf dem Nachhau 
ndelt und ſeiner Baarſchaft von 
häter, zwei wiederholt beſtrafte 


Wegen Jagdvergehens und Be⸗ 

hatte ſich heute vor der Strafkammer der 
ann aus Neudorf, Kreis Strelno, zu verant⸗ 

e wirft Ar vor, Ei = 7 tember vor. * in der 

nach einem ge n zu haben. 

i dem Gendarm 1 in N. 


— Gneſen, 4. März. Der 
bat ſein Grundſtück Johannesſtraß 
für 13800 Mk. verkauft. — Der Oskar Hübner fiel 


dem Böttchermeiſter 


ſteht noch nicht feſt. — Der Müllergeſelle K. 
iſt geſtern, als er ſich im angetrunkenen Zuft 
befand, von zwei Gneſener Strolchen m 
ca. 25 Mark beraubt worden. Die 
Perſonen, ſind ermittelt worden. 

— Inowrazlaw, 4. März. 
ne mite n 


rauf erſchien der Angekla 


30 in - 
ck, worauf der Angeklagte noch zwei Scheffel Roggen zu 


Zeitung Nr. 57. 


März 1897. 


wollte. Auch das hatte keinen Erfolg. In der heutigen Verhandlung will 
der Angeklagte von dem Gutsbeſitzer E. die Erlaubniß zum Jagen auf 
deſſen Feldmark gehabt haben, und habe er nicht in der Forſt, ſondern auf 
dem Felde nach einem Haſen in jener Nacht geſchoſſen. Den Beſtechungs⸗ 
verſuch geſtand er zu. Der Zeuge Gensdarm W. fagte aus, daß der An⸗ 
geklagte als „Nimrod“ bekannt ſei, er ſelbſt habe den Schuß in der Forſt 
gehört und dort den Angeklagten auf dem Anſtand fan Mit Rückſicht 
darauf, daß der Angeklagte wegen Jagdvergehens ſchon mit 4 Wochen Ge⸗ 
fängniß beſtraft worden ſei, wurde er zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt; 
iu wurde auf Einziehung des Jagdgewehres, der 30 Mark und der 2 
Scheffel Roggen erkannt. 


* (10 bis 100 ha) 493 = 35,88%, Kleinbetrie be 
(unter 10 ha) 287 20,89%. Die Veranlaſſung dieſer Un⸗ 
fälle iſt geweſen: in 143 Fällen durch Maſchinen, in 4 Fällen 
durch Hebezeuge, in 20 Fällen durch Sprengſtoffe, in 20 Fällen 
durch feuergefährliche, heiße, ätzende Stoffe, in 6 Fällen durch 
Verſchüttung von Sand⸗ und Erdmaſſen, 105 durch Zuſammen⸗ 
bruch, Einſturz, Herab⸗ und Umfallen von Gegenſtänden, 
335 durch Fallen von Leitern, Treppen und Luken etc., 
71 durch Heben, Tragen, 236 durch Fuhrwerk, 4 durch 
Eiſenbahn, 247 durch Thiere (Stoß, Biß), 89 durch 
Handwerkszeug und einfache Geräthe, 4 durch Blitzſchlag u. 
Die Folgen der Verletzungen waren in 90 Fällen Tod, in 6 
Fällen dauernde völlige Erwerbsunfähigkeit, in 764 theilweiſe 
Erwerbsunfähigkeit. Nach Alter und Geſchlecht entfallen von den 
verletzten Perſonen: 1100 auf männliche Erwachſene, 206 auf 
weibliche Erwachſene, 53 auf jugendliche männliche Arbeiter unter 
16 Jahren und 15 auf jugendl. weibliche Arbeiter unter 16 Jahren. 
An Entſchädigungen ſind im Jahre 1896 einſchließlich 2059,08 M. 
Koſten der Fürſorge für Verletzte innerhalb der erſten 13 Wochen 
nach dem Unfolle. 348,954,18 Mk. gezahlt worden. 


Er ee 
Vom Büchertiſch. 

Das nationale Epos, „Der Dragoner von Gravelotte“ von 
Ernſt Edler von der Planitz (Verlag von A. Piehler u. Co., 
Berlin SW. 47), iſt ſoeben aus Anlaß der Centenarfeier in der lange er⸗ 
warteten neuen Bearbeitung im Buchhandel erſchienen. Die bekannte dvater⸗ 
ländiſche Dichtung, die bereits eine Reihe von Auflagen hinter ſich hat, ift auf 
faſt das Doppelte des bisherigen Umfanges (d. i. auf 720 Seiten) ange 
wachſen und ſo zu einem Werke von monumentaler Bedeutung ausgereift. 
In wahrhaft hinreißender Weiſe iſt die Kaiſeridee und der nationale Reichs⸗ 


Lokales. 
Thorn, den 8. März 1897. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


> — [Provinzial⸗Ausſchuß.] Am 8. März tritt der 
Provinzial⸗Ausſchuß zu einer vorberathenden Sitzung für den am 
nächſten Tage beginnenden Provinzial⸗Landtag zuſammen. Der 
Landeshauptmann Jaeckel hat den Mitgliedern des Ausſchuſſes 
zu dieſer Sitzung geſchäftliche Mittheilungen zu⸗ 
gehen laſſen, denen wir Folgendes entnehmen: Die bei der 
Weſtpreußiſchen Immobiliar⸗ Feuer ⸗ Sozietät in der Zeit vom 
1. April 1896 bis einſchl. 28. Februar 1897 liquidirten Brand⸗ 
entſchädigungen haben bei 312 Bränden 515,930 ME 
betragen, während in derſelben Zeit des vorigen Jahres bei 
396 Bränden 662,766 Mark liquidirt worden ſind. In dieſem 
Jahre betragen demnach die Brandentſchädigungen 146,836 Mk. 
weniger wie im Vorjahre. Aus Kapitel 5 Titel 7 des Haupt⸗ 
etats (zu Belohnungen und Unterſtützungen an Chauſſeeaufſeher, 
Chauſſeearbeiter und deren Hinterbliebene) ſind Unterſtützungen 
bezw. Remunerationen in Höhe von 155 Mk. bewilligt worden. 
Nach den dem Provinzial⸗Ausſchuß unter dem 7. Oktober 1896 
vom Landeshauptmann gemachten Mittheilungen betrugen die bis 
zum 25. September 1896 bei dem Genoſſenſchaftsvorſtande zur 
Anmeldung gelangten U nfälle, einſchließlich der aus dem 
Jahre 1895 als unerledigt übernommen, 1571, bis zum Schluſſe 
des Jahres 1896 find Seitens der Sektionsvorſtände noch weitere 
781 Unfälle neu gemeldet; hierzu kommen in Folge eingelegter 
Berufung noch 35 Fälle, ſo daß im Ganzen bei 2387 Fällen 
eine Belaſtung der Genoſſenſchaft in Frage kam. Eine Ent⸗ 
ſchädigungsfeſtſetzung hat in 1374 Fällen ſtattgefunden, während 
in 590 ya der Entſchädigungsanſpruch abgewieſen wurde und 
in 135 Fällen völlige Wiederherſtellung der verletzten Perſonen 
eingetreten iſt. In 288 Fällen ſchwebte das Verfahren noch beim 

luſſe des Jahres 1896. Von den entſchädigten 1374 Fällen 
entfallen auf Großbetriebe (über 100 ha) 594 — 43,23%, 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


x 
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— 


ver: Dich Woche Sul lag Metzer Dombau-Geldloose a 3 Mk. 30 Pf f 
200.000 Mark, 6261 Geldgewinne, were 50,000, 20,000, 10,000 Mark u. s. w. 


LOOSE a 3 Mark 30 Pf. (Porto und Liste 20 Pf. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
In Thorn sind Loose à 3,50 Mk. zu haben bei: Oscar Drawert und in der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


FEET ISE 


25 5 ag Kein Schein, ſondern reeller 
Kleine’sch Decke. = Aus: 
\ n Folge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 


Ausverkauf! 
een D. R.-Patent 71102. r > 05 verkaufe meine Waarenbeſtände in 

* 

% 

8 


Sr 
— — sc 


(i 
g "Salanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz. 6 
und Japan-Waaren, 


ebenſo J 
Kravatten, W Fächern, Schirmen, Stöcken, 7 
Hänge- und Tischlampen 5 

BET zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther © 
=” Gelegenheits-beschenke 5 & 
und * 


Praktischer Gegenstände. 


Große Auswahl von Preiſen für Vereine. 


Beste und schönste ebene Decke. 


(0) 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 


Den Licenzinhabern der Kleine'schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


* 
8 
% 
1% 
1% 
Einzige Goldene Medaille I. M. der Kaiserin % 
mi der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. = 
% 
& 
* 
* 
% 
% 


Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe- Ausstellung 1896 
Silberne Medaille 1 Silberne Medaille 
der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe 
| und Handwerk 1896. 


der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu 
Erfurt 189. 


(4988) Ein Erster Preis für Feuersicherheit (4988) 
bei den Prüfungen feuersicherer Constructionen in Berlin 1893 


Auskunft durch die Licenzinhaher: Winner & Kaum, Thorn. 
KHKRKRERKRRKHRKRURKUNRKURKARKEUNURURKN| 


Zur Austührung von 
Neu und Umbauten | Loose 
zur Gold: und Silber⸗Lotterie. Ziehung 


sowohl in Hoch- wie Tiefbau, Wasserleitungs- u. 
Kanalisationsanlagen, Anfertigung von Gement-] Rennert, Lossen Mt. l üb. 0 
kunststelnel, nme ee Grabhügeln, sr Meter Dombau - Geld Lotterie 
Treppen, Masswerke für Kirchenfenster ete.| f. 8, % „„ 


Dee 


ZT ĩ 


* 
x 
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Am 13. d. Nis. 


Ziehung der 


Metzer Dombau-Geld-Lotterie. 
Nur Geldgewinne. 


Mk. 50 000, 20 000, 10 000, 5000, 3000 etc. ete. 
Original-Loose incl. Reichsstempel 


empfiehlt sich bei billigster Preisbereehnung unter Garantie zur 4. Berliner Pferde⸗Lotterie. Zieh. 
Robert Thoper, eng I 3 Mark 50 DE TE 
Bauunternehmer, Ziehung 15. Mal. Looſe & M. 110 in der Expedition d. „Thorner Zeitung. 
Kostenansehläge und en en Beste Empfehlungen e u 3 
nungen billigst u. schnell. zu Diönsten. z Exped. d. „Thorner Zeitung ® 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lambeck, Thorn. an, 


— 


